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Zum 93.: Frieda Pahl im Seniorengutshof 
„Wünschgut“;
zum 90.: Annaliese Sauer im Altenpfle-
geheim „Seniorenpark Dölitz“, Elisabeth 
Kolsch im ASB-Haus „Am Silbersee“; 
zum 89.: Anni Hönemann in Taucha;
zum 88.: Waltraud Lorenz  in der Senioren-
wohngemeinschaft Aurich, Marie Winkler 
in Schkeuditz
zum 87.: Karl Hempel in Taucha;
zum 86.: Helene Schuster in Schkeuditz;
zum 85.: Herta Stoll in Taucha, Ruth Neu-
mann im Altenpflegeheim „Martin Ander-
sen Nexö“;
zum 84.: Erna Rudolph in Zwenkau, Ger-
traud Pelka in Schkeuditz;
zum 83.: Martha Schmidt im Betreuten 
Wohnen „Am See“;
zum 82.: Annemarie Hänsel in Taucha, 
Sonja Hagen in Kleinliebenau;
zum 79.: Anneliese Ullrich in Schkeuditz;
zum 77.: Sigrid Polzin in Schkeuditz;
zum 76.: Gerhard Hündorf und Helga We-
geng in Schkeuditz;
zum 75.: Elisabeth Eifert in Dölzig, Brigitte 
Witzig in Radefeld, Sieglinde Römisch in 
Schkeuditz;
zum 74.: Siegfried Raschendorf in Taucha, 
Gerhard Bonicke in Dölzig;
zum 73.: Helga Rudolph im Altenpfle-
geheim „St. Gertrud“;
zum 71.: Edda Haufe in Taucha;
zum 70.: Günter Reiche in Taucha, Han-
nelore Menzel in Kleinliebenau, Doris 
Paatzsch in Schkeuditz

Volkmarsdorf
Literaturgespräch 

mit Werner Pollandt
In heiteren und besinnlichen Geschich-
ten bringt der Leipziger Autor Werner 
Pollandt den Dorfalltag seines Heimat-
ortes nahe. Bereits in der Schule schrieb 
er gute Aufsätze, als junger Mann eher 
Gedichte, von romantisch bis satirisch. 
So sagt der Autor von sich selbst. Am, 
Montag, 25. Januar, ist Pollandt um 15 
Uhr im Volkmarsdorfer Bürgertreff, 
Konradstraße 60a, zu Gast. Wie immer 
haben die Mitarbeiter im Treff einen 
guten Kaffee zu bieten. rö 

Fragen zum Bürgertreff unter Telefon 0341 
6888940, zu Literaturkreis und Seniorenca-
fé unter Telefon 0341 6888933.

„Nun habe ich schon Bergfest“
Leipziger Schülerin Lisa Hadaschik hat die Hälfte ihres Austauschjahres geschafft

Ein Jahr als Austauschschülerin in 
Finnland: Diesen Traum erfüllt sich 
Lisa Hadaschik vom Gustav-Hertz-
Gymnasium in Paunsdorf. Seit Ende 
August lebt sie bei einer Gastfamilie 
in Oulu am Bottnischen Meerbusen. 
Per E-Mail berichtet die 17-Jährige 
von ihren Erlebnissen.

Nun habe ich schon Midstay-Camp, 
also Bergfest. Alle Austauschschüler 
aus der näheren Umgebung kommen 
zusammen und feiern. Im Februar 
erwartet uns das nächste große Er-
eignis: Dann geht’s eine Woche lang 
nach Lappland, zum Snowboarden, 
Eisfischen, Langlaufen und allem, was 
das Winterherz sonst noch so begehrt. 
Das soll eines der tollsten Erlebnisse 
in unserem Austauschjahr sein, haben 
die ehemaligen Austauschschüler er-
zählt.

Die erst so befürchtete Weihnachts-
zeit habe ich gut überstanden. Am letz-
ten Schultag vor Weihnachten hatten 
wir nur eine Stunde Unterricht, dann 
gab es für die ganze Schule eine Weih-
nachtsfeier. Am Abend mussten alle 
Schüler noch mal kommen, denn hier 
ist es üblich, dass alle Schulen in die 
Kirche gehen. Wir wollten in der Nacht 
von Freitag zu Samstag in die Kirche 
gehen. Allerdings haben das alle Schu-
len in Oulu so gemacht und so war die 
Kirche in der Stadt schon belegt. Also 
wurde unsere Sporthalle in eine Kirche 
verwandelt, wir hatten dort einen Got-
tesdienst. Es war das erste Mal, dass 
ich in der Kirche war, und es war ei-
gentlich total schön. 

Am 23. Dezember kamen meine 
Nichten aus London an. Von da an hatte 
ich keine ruhige Minute mehr, aber so 

war ich abgelenkt und hatte gar keine 
Zeit für Heimweh. Am Morgen des 24. 
Dezember habe ich mit meiner Familie 
in Leipzig geskypt und meine Geschen-
ke aus Deutschland ausgepackt. Nach 
dem Frühstück ging es in die Sauna. 
Den Rest des Tages waren wir zu 

Hause und haben auf den Weihnachts-
mann gewartet, der auch kam und uns 
reich beschenkte. Zum Abendbrot gab 
es typisch finnisches Essen: Fisch und 
jede Menge Aufläufe. Wir haben noch 
Tage danach davon gegessen. Den Rest 
der Ferien war ich damit beschäftigt, 
die Kinder bei Laune zu halten, was 
Eislaufen bei minus 20 Grad beinhalte-
te oder früh Schlitten fahren. Silvester 
wurde in meiner Familie so gut wie 
gar nicht gefeiert, auch das Feuerwerk 
konnte man nicht mit dem vergleichen, 
was ich aus Deutschland gewohnt war, 
aber es war trotzdem schön. 

Ich war auch in der Stadt des Weih-
nachtsmannes, in Rovaniemi. Natürlich 
haben wir den Weihnachtsmann gese-
hen, uns sogar unterhalten und Fotos 
mit ihm gemacht. Am 6. Dezember ist 
in Finnland der Unabhängigkeitstag. 
Am darauffolgenden Wochenende wa-
ren ein paar Austauschschüler bei uns 
zu Besuch, wir haben ihnen die Stadt 
gezeigt. Leider mussten wir die meiste 
Zeit im Haus verbringen, weil es total 
kalt war. Wir hatten um die minus 27 
Grad Celsius. Es waren sogar schon 
bis zu minus 35 Grad. Schnee haben 
wir jede Menge, zu meinem Leid, denn 
ich muss immer Schnee räumen. Der 
Schnee ist gut einen halben Meter hoch. 
Aber eigentlich finde ich das schön! 

Nun ist auch bei mir die Schule wie-
der losgegangen und der Alltag wieder 
eingekehrt. Da die Ferien vorüber sind, 
darf ich nur noch Finnisch reden. So-
wohl zu Hause als auch in der Schule, 
das ist nicht immer leicht, aber meine 
Freunde und meine Familie helfen 
mir, so gut sie können. Ich habe von 
meiner Gastfamilie ein finnisches Buch 
zu Weihnachten bekommen, was ich 
zurzeit versuche zu lesen. Nach jeder 
Seite, die ich geschafft habe, bin ich 
mächtig stolz auf mich. 

In Syöte bei minus 15 Grad, der Schnee 
einen Meter hoch.  

Lisa Hadaschik aus Paunsdorf kommt 
vom Gustav-Hertz-Gymnasium.
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Leipziger mit bestem Dakar-Ergebnis
Tino Schmidt ist mit dem 2drive-Team sehr zufrieden / Alle drei Autos erreichen das Ziel

Nach dem besten Dakar-Ergebnis in 
der Geschichte des 2drive-Teams aus 
Leipzig, zieht Teamchef Tino Schmidt 
eine erste kurze Bilanz. Bei seiner 
insgesamt 6. Dakar als Fahrer oder 
Teamchef erreichten alle drei einge-
setzten Fahrzeuge am 17. Januar das 
Ziel in Buenos Aires.

„Als Teamchef bin ich natürlich hoch 
zufrieden. Wir waren, wie im letzten 
Jahr mit drei Fahrzeugen an den Start 
gegangen, aber im Unterschied zum 
Vorjahr auch mit allen drei ins Ziel ge-
kommen“, zieht Schmidt ein erstes Fa-
zit. Das allein sei schon ein Zeichen für 
die super Arbeit des gesamten Teams.  
Im Unterschied zum Vorjahr hätte sich 
die Truppe im Vorfeld personell sehr 
gezielt verstärkt – zum einen in der 
Position des Teammanagers und dann 
auch im Bereich der Servicekräfte. „Hier 
konnten wir uns exzellent verbessern.“  
Dem neuen Teammanager merke man 
bei allem seine jahrelange Erfahrung 
a n. Das baue enorm viel Vertrauen in 
der ganzen Truppe auf. Und die beiden 
Mechaniker Patrick Lepers und Uwe 
Zaumseil mit dem neuen Partsmanager 
Patrick Martin hätten gemeinsam mit 
Technikchef Philipp Tiefenbach einen 
wirklich tollen Job geleistet. „Wenn 
man bedenkt, dass wir generell mit 
gerade einmal 2,5 Servicekräften pro 
Fahrzeug ausgekommen sind, wo bei 
vergleichbaren Privatteams bis zu sechs 
Mechaniker ans Werk gehen, kann ich 
nur wahnsinnig stolz auf die gesamte 
Truppe sein“, sagt Schmidt.

Auch die Fahrzeuge – sie gehören 
nicht zu den jüngsten – würden von 
Jahr zu Jahr nicht nur standhafter, 
sondern die verbaute Technik werde 
auch immer ausgereifter. „Unsere neu-
en, selbst entwickelten Südamerikamo-
difikationen haben super funktioniert.“ 
Eine Zielankunft mit allen Fahrzeugen 
habe ansonsten nur das ehemalige 
Mitsubishi-Werksteam geschafft. „Wir 
legen vielleicht nicht den größten Wert 
auf den Topspeed, dafür sind unsere 
Wagen aber so konzipiert, dass sie an-
standslos die 9000 Kilometer Dakar 
überstehen können“, betont Schmidt. 

Ein paar Worte zu den drei Fahrzeug-
besatzungen – zufrieden mit der Wahl 
der diesjährigen Teams? „Vor Stephan 
Schott zieh’ ich den Hut. Wir kennen 
uns schon fast fünf Jahre, und wie er 
hier wieder gefahren ist, war echt toll“, 
lobt der Teamchef. „Man muss bei all 
seinem Fahrtalent beachten, dass er ein 
reiner Amateur ist. Er hatte ein ganzes 
Jahr lang kein Rallyeauto bewegt, kam 
praktisch vom Schreibtisch, stieg in 
seinen roten KS Tools-Pajero und legt 

dann so eine Dakar hin. Ohne jegliche 
Vorbereitung fährt er dann auf den 26. 
Platz.“ Normalerweise finde man in 
diesen Regionen nur Profifahrer. 

Robert Szustkowski sei die Über-
raschung schlechthin gewesen. „Da-
für, dass er vorher noch nie in richtig 
tiefem Dünensand unterwegs war, erst 
eine reine Amateurveranstaltung mit 
quasi Durchkommgarantie vom Ver-
anstalter absolvierte, war die Dakar als 
sein Raid-Rallye-Einstand schon sehr 
gewagt.“ Er sei aber von Anfang an 
sein Tempo gefahren, habe sich sehr 
überlegt aus allen Kämpfen rausgehal-
ten und sei ohne jegliche Strafzeit auf 
Platz 35 ins Ziel gekommen. 

„Und was noch viel besser ist: Bis 
zum Restday in Chile – da standen 
schon knapp 2400 Kilometer auf der 
Uhr – hatte Robert an seinem Mitsub-

ishi noch kein einziges Ersatzteil be-
nötigt.“ Auch die neue T4-Besatzung 
sei toll unterwegs gewesen. „Wenn ich 
nur an den Kupplungswechsel mitten 
in den Dünen denke. Da muss man 
schon was auf dem Kasten haben, um 
bei diesen Dickschiffen mitten im Nir-
gendwo so eine Reparatur ohne Bühne 
und doppelten Boden durchzuführen“, 
so Schmidt. Obwohl sie dadurch im 
Endergebnis weit zurückfielen, habe 
sie dies nicht daran gehindert, zum 
Beispiel für die restlichen Tage Ersatz-
teile für ein anderes deutsches Team 
als Fast-Assist mitzuführen, da ihr T4 
schon ausgefallen war. „Solche Aktio-
nen machen dann den wahren Geist 
der Dakar aus.“

Schmidt: „Nach der Dakar ist vor der 
Dakar. Das gilt auch für uns.“ Das Team 
werde auch im kommenden Jahr wie-

der mit von der Partie sein, verspricht 
der Chef. „Sobald die Wagen wieder 
zurück sind, beginnen wir mit den Vor-
bereitungen für die 2011-er Ausgabe.“ 
Schmidt haben die beiden Südame-
rika-Touren nach eigenem Bekunden 
super gefallen. „Die eindrucksvollen 
Landschaften mit den Anden und der 
Atacama sind schon toll, genauso wie 
die total euphorischen und verrückten 
Zuschauer.“ Dennoch: „Eigentlich hof-
fen wir doch schon ein wenig auf eine 
Rückkehr nach Afrika …“

Zunächst einmal gebe es aber wie-
der eine Menge an den Fahrzeugen zu 
tun, um einige Dinge an ihnen zu ver-
bessern. „Und dann haben wir vor, in 
den verbleibenden Monaten ein kom-
plett neues Fahrzeug zu bauen“, sagt 
Schmidt. Aber das sei wieder eine ganz 
andere Geschichte … Frank Hartmann

Diakonissenkrankenhaus

Rudolf Ascherl 
verstärkt Team

In Klinikkreisen pfiffen es zu Wochen-
beginn die Spatzen von den Dächern 
– der Medizinstandort Leipzig ist bald 
wieder um eine Koryphäe reicher: Or-
thopädie-Spezialist Rudolf Ascherl wird 
unterm Dach der Edia.con – einer ge-
meinnützigen GmbH als Holding evan-
gelischer Krankenhäuser und der damit 
verbundenen Einrichtungen – künftig 
wieder in Sachsen tätig sein. Auf LVZ-
Nachfrage bestätigte dies gestern die 
Geschäftsführung der Unternehmens-
gruppe. Ascherl wird demnach am 
Leipziger Diakonissenkrankenhaus und 
dem Chemnitzer Bethanien Patienten 
versorgen.

2007 war der damalige Chef des Or-
thopädisch-Traumatologischen Zen-
trums im Park-Krankenhaus nach 
unüberbrückbaren Meinungsverschie-
denheiten in eine Klinik ins bayrische 
Rummelsburg gewechselt. A. Rau.

HEUTE VOR 15 JAHREN

Mephisto 97,6 übt sein Programm im 
Keller. Der Radiosender bleibt bislang von 
der Außenwelt ungehört. Das Programm 
soll werbefrei sein und nichts mit Dudel-
funk zu tun haben. Voraussichtlicher Sen-
destart ist im Mai.

Bei dem „Streitgespräch Architektur“ ist 
man sich über den MDR-Bau am Schlacht-
hof uneins. Ein Vorschlag sieht vor, Büro-
bauten zwischen die Hallen zu bauen und 
einen Teich anzulegen. Dadurch würden 
alle um 1888 unter der Leitung von Stadt-
baurat Hugo Licht errichteten Häuser 
erhalten werden. Allerdings kostet dieser 
Plan 100 Millionen Mark mehr. Eine ande-
re Alternative sei es, die Fernsehzentrale 
auf der Wiese zu bauen und im Schlacht-
hof ein Museum einzurichten.

Im Alumnat in der Hillerstraße hängt das 
Portrait des ehemaligen Thomaskantors 
Kurt Thomas. Maler ist Fritz-Conrad See-
dorf. Mfrö

Stephan Schott, Holm Schmidt und Team auf der Zielrampe der Dakar 2010 in Buenos Aires. Foto: 2drive-Adenventure

E-MAIL AUS FINNLAND

Herzlichen
Glückwunsch
allen, die heute
in Stadt und Land
Geburtstag haben
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Frédéric Chopin im Focus
Die „Stiftung Elemente der Begeisterung“ 
gestaltet gemeinsam mit dem Institut 
Français und dem Polnischen Institut 
Berlin sowie der Diplomatischen Aka-
demie Wien in Leipzig den Deutsch-
Französischen Tag. Dazu findet heute 
in der Leipziger Filiale des Polnischen 
Instituts Berlin, Markt 10, eine musika-
lische Abendveranstaltung unter dem 
Motto „Frédéric Chopin – Musik, Politik 
und Emigration im Europa des 19. Jahr-
hunderts“ statt. Jugendliche aus Deutsch-
land, Frankreich, Polen und Österreich 
präsentieren Ergebnisse eines interna-

tionalen Workshops, der eine wissen-
schaftliche und künstlerische Recherche 
zu Leben, Werk und heutiger Bedeutung 
des Komponisten und Pianisten, der 
1810 in Warschau unter dem Namen 
Fryderyk Szopen geboren wurde und in 
Polen, Frankreich, Deutschland, Spanien 
sowie Österreich lebte und wirkte.

Die Stiftung wurde im November 
2008 gegründet und zielt darauf ab, 
Studierenden aus Deutschland, Frank-
reich und der arabischen Welt inter-
kulturelle sowie disziplinübergreifende 
Begegnungen zu ermöglichen. r.

Deutsch-Französischer Tag

Lovania-Akademie

Burns Night
zum Wochenstart

Den Geburtstag des schottischen Na-
tionaldichters Robert Burns (1759–1796) 
feiert die Lovania-Akademie am 25. Ja-
nuar ab 18 Uhr in der Theodor-Heuss-
Straße 30. Mit traditionellen Gerichten 
wie Haggis und Cook-o-Leekie sowie 
seinen bekanntesten Gedichten erinnern 
Schüler, Dozenten und Mitarbeiter der 
Akademie an das literarische Schaffen 
und Engagement des Poeten. Darüber 
hinaus können sich Besucher und Studi-
eninteressierte über fremdsprachenbe-
zogene Ausbildungsmöglichkeiten an der 
Leipziger Berufsfachschule informieren 
und die Räume des ehemaligen Klubhau-
ses „Walter Barth“ neu entdecken.

Burns Night wird jährlich am 25. Ja-
nuar in Schottland sowie von zahlreichen 
Fan-Gemeinden weltweit gefeiert. Sie be-
ginnt traditionell mit dem Burns Supper, 
einem Abendessen bestehend aus der 
landestypischen Vorspeise Cock-o-Lee-
kie, Haggis (gefüllter Schafsmagen) und 
Trifle als Nachtisch. Begleitet wird der 
Abend durch das Vortragen von Burns 
poetischer Widmung an die schottische 
Spezialität „Address to the Haggis“. r.
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